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Vorwort:


Liebe Leser meines Buches,


liebe Gastwirte,


dass ich als junger Unternehmer im


Gaststättengeschäft (und anderen Bereichen)


selbstständig tätig war, ist nun über 30 Jahre her.


Ursprünglich habe ich den Beruf des Bankkaufmann gelernt und diese Tätigkeit auch praktisch ausgeübt über die Dauer von etwa 6 Jahren in einer Filiale einer großen, bayerischen Privatbank.


Der Wunsch meines Vaters war jedoch, später einmal sein bereits bestehendes Geschäft zu übernehmen (ein bereits seit den 1940er Jahren bestehendes Caféhaus, sowie ein in den 50er Jahren neu hinzu gekommenes Geschäft „ Aufstellung von Geldspiel- und Unterhaltungsautomaten in Gaststätten.


So stieg ich 1974 (offiziell) ins Gastronomie und Automatengeschäft ein. Während meiner Zeit als Gastronom erwarb ich ein benachbartes Gastwirtschaftsgebäude hinzu, erbaute das Haus neu mit einem Speiselokal im Erdgeschoss, welches die ersten Jahre gute Umsätze erzielte.


Wenig später baute ich das bestehende Caféhaus meines Vaters um, und eröffnete dort ein English-Pub, das bei der einheimischen Jugend der Umgebung guten Zuspruch fand.


Mittlerweile wurde die Brauerei auf meine Aktivitäten aufmerksam und machte mir eines Tages das Angebot, die bereits legendäre Diskothek Scotch-Club in Coburg zu pachten, einst erste Diskothek in Coburg überhaupt (mit zentraler Innenstadtlage).


Mit einem Freund (der bereits bei mir im English-Pub arbeitete) schaute ich mir an einem Wochenende die Diskothek an und entschloss kurze Zeit später, den Pachtvertrag anzunehmen.


Was soll ich sagen, die ersten zwei Monate tat sich hinsichtlich neuer Gäste wenig. Die damaligen Pachtkosten (mehrere tausend Mark pro Monat) mussten bezahlt werden, aber der hierfür notwendige Umsatz blieb aus. Lange hätte ich das nicht durchgehalten und glaubte schon, mit dem Objekt zu scheitern.


Problem war, uns kannte bis dahin niemand aus der Coburger Szene und wir mussten uns erst bekannt machen. Da ich selbst (aus Zeitgründen) meist nur an Wochenenden in Coburg sein konnte, übernahm mein Freund und bisheriger Mitarbeiter meines English-Pub die Aufgabe, sich in den Coburger Kreisen umzusehen und für Besuch der neu eröffneten Disco zu werben.


Darauf hin dauerte es nicht lange, bis der Laden sich füllte mit immer mehr Gästen, aus nah und fern. Wir hatten stets die neuesten und beliebtesten Platten zum auflegen und gute Discjockeys, die für Stimmung sorgen konnten.


Dies sprach sich bald auch bei amerikanischen GI`s herum, die damals in Coburg (als Besatzungsmacht) stationiert waren. Viele Amis besuchten an Wochenenden ebenfalls die Diskothek und wurden mehr und mehr.


Nicht wenige dieser Soldaten kamen extra den langen Weg von Schweinfurt und aus Bamberg, nur um den Scotch-Club zu besuchen. Das waren immerhin jedes Mal 60 bis 100 km Fahrweg und ca. 1 Stunde Fahrzeit für diese Gäste (ohne Rückfahrt).


Im Scotch-Club gab es nicht nur die heißeste Musik und Spaß, sondern auch hübsche Mädels die das Lokal besuchten. Zeitweise war das Lokal rappelvoll mit Gästen und der Durchgang schwer.


Das brachte der Stadt Coburg nicht nur neue Gäste, sondern auch den umliegenden Gaststätten, Pizzerien und Nachtclubs mehr Geld in die Kassen, also ein Win-win Geschäft für alle.


Ich erinnere mich noch an eine lustige Begebenheit, wo ein eingeschlafener, schwarzer GI-Soldat nach Lokalschluss in der Herrentoilette vergessen wurde und bis Mittag des nächsten Tages in der stockdunklen Diskothek umher irrte, weil er keinen Ausgang fand.


Als unsere Putzfrau mittags darauf die Lokaltüre aufschloss, stand plötzlich dieser schwarze GI vor ihr und rannte wortlos und schnell an ihr vorbei. Das stundenlange herum irren im stockdunklen Raum, hat ihm wohl eine Menge Angst eingejagt, ha, ha.


Die Gäste unserer Diskothek waren bunt gemischt. Außer den üblichen Gästen aus Coburg, waren weiße und schwarze US-Soldaten, Bundesgrenzschutz-Angehörige und Gäste aus dem Nachtclub-Milieu regelmäßig zu Gast. Auch diverse Rockergruppen besuchten die Diskothek.


Bei solch brisanter Gästemischung blieben tätliche Zusammenstöße nicht aus. Fast täglich gab es Reibereien zu schlichten oder zu bewältigen. Sicherheits-Personal wie heute üblich, gab es damals noch nicht. Da musste man als Disco-Betreiber schon selbst Hand anlegen und für Ruhe sorgen.


Angst zeigen oder Angst haben durfte man da nicht, egal ob der Störer ein 2-Meter-Mann, ein Militär, ein Messerstecher oder angeblicher Kampfsportler war, Unruhestifter mussten entfernt werden. Das solch Gäste meist nicht freiwillig das Lokal verließen, dürfte jedem klar sein.


Soweit ich erinnere, wurde in all den Jahren nur zwei- oder dreimal die Polizei gerufen. Im Übrigen erledigten wir solch Probleme selbst.


Betreff Polizei holen: Ich erinnere mich da an eine lustige Begebenheit, wo die Polizei kam und einen betrunkenen Randalierer und Messerstecher aus dem Lokal holte, ihm Handschellen anlegte und ins Polizeiauto verbrachte.


Doch der Randalierer befreite sich, sprang aus dem Polizeiauto und rannte, gefesselt mit Handschellen, die Straße nach oben. Nach kurzer Wegstrecke konnte er von den Polizisten wieder eingefangen werden.


Eine andere Begebenheit die ich nie vergessen werde, war das Datum 23. Dezember, also 1 Tag vor Heiligabend. Unser Personal warnte bereits vor diesem Tag, da dies Datum angeblich die Coburger stets in depressive Stimmung versetze.


Ich wollte dies nicht glauben, wurde an diesem Tag jedoch eines besseren belehrt. Bereits eine halbe Stunde nach Öffnung des Lokals machte ein Gast Ärger und musste aus dem Lokal entfernt werden.


Nur Minuten später machte ein anderer Gast im Lokal Probleme und musste ebenfalls entfernt werden. Kaum wurde einer von denen auf die Straße befördert, rief man im Lokal schon wieder um Hilfe, den nächsten Kandidaten vor die Türe zu befördern. Das raus-werfen von wild gewordenen Randalierern lies an diesem Tag nicht nach, bis in die späte Nacht hinein


Die Warnung vor dem 23. Dezember die wir anfangs für ein Märchen hielten, war somit wahr geworden. Wir wurden eines besseren belehrt.


Es gäbe noch mehr Begebenheiten aus damaliger Zeit zu berichten, doch will ich hier schließen und zum Hauptteil meines Buches überleiten.
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